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Prof. Monien neuer Prorektor für Forschung

„Forschungsergebnisse müssen
öffentlich zugänglich sein"

Paderborn (ghp). Auf der
letzten Konventssitzung am
17. April wurde Prof. Dr.
Burkhard Monien (Foto) im
zweiten Wahlgang zum neuen
Prorektor für Forschung und
wissenschaftlichen Nachwuchs
gewählt. Monien, von Hause

"■aus Informatiker, tritt die
Nachfolge von Prof. Dr. Dr.
Fckhard Schlimme an, der
nach zweijähriger Tätigkeit
im Rektorat vorzeitig aus¬
geschieden ist. Schlimme hat
einen Ruf nach Kiel zum In¬
stitutsdirektor der Bundes¬
anstalt für Milchforschung
angenommen.

32 Ja-Stimmen

ihrer Sitzung im Februar
dem Kandidaten nicht die er¬
forderliche Mehrheit von 31
Ja-Stimmen gegeben hatten.
(Die 'hm' berichtete in ih¬
rer letzten Ausgabe). Bei
drei Enthaltungen stimmten
jetzt 32 Konventsmitglieder
für Monien, 15 entschlossen
sich zu einem Nein. Da 51
von 60 Konventsangehörigen
anwesend waren, ist davon
auszugehen, daß ein Mitglied
nicht an der Abstimmung
teilgenommen hat.

Rektor Friedrich Buttler
unterstrich eingangs noch
einmal "aus sachlichen Grün¬
den" seinen Vorschlag. Er
verwies auf Monien als einen
ausgewiesenen Forscher, der
über sein Fachgebiet hinaus
Interesse an den Forschungs¬
aktivitäten aller Hochschul¬
bereiche und der Hochschul¬
politik habe, Monien bringe
zudem die für einen Prorek¬
tor unersätzliche Erfahrung
aus der Arbeit in selbstver¬
walteten Gremien der Hoch¬
schule mit. "Alle Rektorats¬
mitglieder", schloß Buttler,
"haben hohes Vertrauen zum
Kandidaten".

Fachgutachter-Tät igkei t

Ein zweiter Wahlgang war
notwendig geworden, nachdem
die Konventsmitglieder auf

Monien selber gab eine
kurze Stellungnahme ab zu
seinem Entschluß, sich für
den zweiten Wahlgang zu
stellen. Er machte auf sein
Engagement beim Aufbau des
Integrierten Studiengangs
Informatik aufmerksam und
hob seine Tätigkeit als

Fachgutachter der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG)
hervor. Beide Aktivitäten
sprächen für eine Eignung
als Prorektor. In seiner
künftigen Funktion wolle er
Forschung dort unterstützen,
"wo gute Forscher sind". Der
Förderung des wissenschaft¬
lichen Nachwuchses werde er
"immer besonders offen ge¬
genüberstehen". Langfristig,
so Monien, sei der wissen¬
schaftliche Nachwuchs ent¬
scheidend für die Bedeutung
und Weiterentwicklung der
Hochschule.

Für Monien macht es
"keinen grundsätzlichen
Unterschied", ob die Dritt¬
mittelförderung von öffent¬
lichen oder privaten Trägern
geleistet wird. Letztere,
also Förderung aus der In¬
dustrie, sehe er erst ein¬
mal positiv, gehe diese doch
einher mit u.a. der Siche¬
rung des Forschungsniveaus
auf internationaler Ebene.

"Zuviel novelliert

Die Konventsmitglieder
befragten den Kandidaten zur
geplanten Novellierung des
Hochschulrahmengesetzes. Es
sei zuviel novelliert wor¬
den, kritisierte Monien,
"auf viele Punkte hätte ver¬
zichtet werden können". Zur
Transparenz von Forschungs¬
ergebnissen, die unter fi¬
nanzieller Förderung Priva¬
ter gewonnen werden: "Es
gibt keinen Grund zur Ge¬
heimhaltung von Forschungs¬
ergebnissen. Sie müssen öf¬
fentlich zugänglich sein."

Befragt nach den Krite¬
rien, die für ihn "gute
Forschung und gute Forscher"
ausmachten, meinte der In¬
formatiker, es sei Aufgabe
der einzelnen Fächer, solche
Kriterien zu erarbeiten. Die
Anerkennung durch Fachkolle-
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gen könnte ein Merkmal sein.
Er werde sich als künftiger
Prorektor für Forschung
nicht in die Diskussion der
einzelnen Fachdisziplinen
einmischen.

Hochschulforschung autonom

Eindeutig wandte sich der
Befragte gegen die Vorstel¬
lung eines Studentenvertre¬
ters, die Industrie könnte
der Hochschule Forschungs¬
schwerpunkte oktroyieren.
Davon könne ganz und gar
nicht die Rede sein, u.a.
auch wegen des prozentual
geringen Aufkommens an pri¬
vaten Mitteln zur For¬
schungsförderung. Der Anteil

liege für die Paderhorner
Hochschule derzeit bei rund
15%. "Wir sind von einer
privatwirtschaftlich abhän¬
gigen Universität weit ent¬
fernt", hielt Monien fest.

Sozialwissenschaftliche
Begleitforschung zu Projek¬
ten, etwa in der Informatik,
will Monien da, wo notwen¬
dig, auch befürworten. Prä¬
misse einer solchen Förde¬
rung: "gute Forschung muß
grundsätzlich unterstützt
werden".

Prof. Monien nahm die
Wahl an und hat seine Arbeit
im Rektorat mittlerweile
aufgenommen. Prof. Schlimmes
Tätigkeit als Prorektor wur¬
de von den Konventsmitglie¬
dern mit lang anhaltendem
Applaus bedacht.

Hannover Messe erfüllte Erwartungen

Gemeinschaftsstand der Hochschulen
zog Fachpublikum und Laien an

Paderborn (ghp). Am 24.
April hat die Hannover-Mes¬
se, größte Industrieausstel¬
lung der Welt, ihre Tore ge¬
schlossen. Superlativen hat
sie mannigfach produziert:
noch nie in ihrer 11-jähri¬
gen Geschichte kamen so vie¬
le Aussteller, so viele Be¬
sucher und gab es vergleich¬
bar prall gefüllte Auftrags¬
bücher. Zufriedenheit auch
bei den Politikern, die die
Messe '85 als Barometer
eines langfristigen Wirt¬
schaftsaufschwungs quasi
auch für sich reklamierten.
Eine Woche war Hannover In¬
begriff einer wiedererstark¬
ten Wirtschaft und Industrie,

nicht scheuend, sich selbst
in den höchsten Tönen zu lo¬
ben.

Die Großen ihrer Bran¬
chen, vor allem aus der Com¬
puter- und Elektroindustrie
und des Maschinenbaus, stan¬
den im Rampenlicht, füllten
die Gazette mit Schlagzei¬
len. Tenor: wir können opti¬
mistisch in die Zukunft
blicken. Aber nicht nur ein
Dutzend Großunternehmen,
sondern insgesamt weit über
7000 Aussteller lockten
Fachpublikum und interes¬
sierte Laien an. Letztlich
standen sie allesamt für die
Bandbreite und die Qualität
der Messe.

In der Halle 7 stellten
sich auf einem Gemeinschafts
stand 18 Hochschulen aus
Nordrhein-Westfalen mit 35
Exponaten dem Publikum.
Unter dem Motto 'Partner für
die Industrie in Forschung,
Technologie und Weiterbil¬
dung' waren Universitäten
und Fachhochschulen gemein¬
sam an den Start gegangen.
Medizintechnik, Regelungs¬
technik, Kommunikationstech¬
nik und Umwelttechnik hießen
die Sachgebiete. Zwei Expo- <"
nate stellte die Universi¬
tät-Gesamthochschule-Pader¬
born zur Umwelttechnik aus,
einen Vielwellenreaktor und
eine Gewindebohreinheit.

Prof. Hans-Georg Hartkamp
von der Uni-Abteilung Soest
konnte schon zur Messehalb¬
zeit eine rege Nachfrage aus
der Industrie an seiner
elektronischen Gewindebohr¬
maschine feststellen. Zehn
Interessenten wollten mehr
erfahren zur Anwendung des
Gerätes im Betrieb und er¬
kundigten sich nach Möglich¬
keiten der Zusammenarbeit.
Hartkamp: "Unsere Gewinde¬
bohreinheit soll den Werk-
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